
1. Skilage zum „Wiesbadener General-Anzeiger̂ .

Wiesbaden , den 9. Mai.

* Der „Elektrovigor." „Elektro Vigor " nennt sich ein Apparat
der in letzterer Zeit vielfach gegen Nervenleiden, Gicht und Rheu¬
matismus empfohlen wird. Gegen den Redakteur einer Berliner
»lcitung, die eine Empfehlung dieses Apparates veröffentlicht
§itte war ein «Strafmandat erlassen worden, weil er dadurch ge»
am die Polizeiverordnung vom 21. August 1903 verstoßen haben
sollte. Der Gemaßregelte beantragte richterliche Entscheidung. Im
§ 4 der erwähnten Polizeiverordnung heißt es: „Die öffentliche An-
kündigung von Gegenständen, Vorrichtungen , Methoden und Mit¬
teln, welche zur Verhütung , Linderung und Heilung von Men¬
schen- oder Thierkrankheiten bestimmt sind, ist verboten , wenn den
Gegenständen, Vorrichtungen, Methoden oder Mitteln besonder:,
über ihren wahren Werth hinausgehende Wirkungen beigelegt
werden, oder das Publikum durch die Art der Anpreisung irre ge¬
führt und belästigt wird ." Der Amtsanwalt führte aus , daß diese
Voraussetzungen auf den vorliegenden Fall zuträfen. Der Berthei-
diger Rechtsanwalt Mosse in Berlin behauptete dagegen, daß die
ganze Polizeiverordnung ungültig sei und deshalb Freispruch er-
folgen müsse. Es können nur Betrug , unlauterer Wettbewerb
oder grober Unfug in Betracht kommen, und diese Delikte seien
dmch besondere Gesetze gekennzeichnetund geregelt. Der in Red:
stehenden Polizeiverordnung bedürfe es somit garnicht . Ferner sei
es einem Redakteur nicht zuzumuthen, daß er bei Aufnahme einer
Annonce die feinen sachlichen und rechtlichen Unterschiede erkeu-
nen solle. Ein juristischer Beistand sei nothwendig gewesen, und
deshalb beantrage er auch, die Kosten der Vertheidigung der
Staatskasse aufzuerlegen. Der Gerichtshof erkannte nach diesem
Anträge. — Als Gegenstück hierzu meldet das Bcrl . Tagebl .. aus
Berlin, 6. Mai : Das Vorgehen gegen eine gewisse Sorte von
„Heilkünstlern" hat wieder zu einer Verhaftung  geführt . Heute
Morgen wurde in einem Hotel Unter den Linden der Amerikaner
Wegencr, der als Vertreter von Dr . Mac Langlin Co. den „Elek¬
tro Vigor" vertrieb , auf Ersuchen der Staatsanwaltschaft beim
LandgerichtI von der Kriminalpolizei verhaftet . Der magnetische
Heilgürtel Elektrovigor wirkt nach den marktschreierischen Anprei¬
sungen seines Erfinders und der Vertreibe ! wie alle solche Mittel
natürlich gegen sämmtliche Krankheiten auf einmal . Um der Sache
wenigstens einen Schein zu geben, hatte Wegener in der Fried-
richsstraße 153 c elegante Räume eingerichtet, in denen auch ärzt¬
liche Sprechstunden abgehalten wurden. Mehrere junge Aerzte
ließen sich nacheinander dazu bereit finden. Die Reklame kostete
viel Geld, aber sie brachte auch viel ein. Der Umsatz betrug jähr¬
lich bis zu 10,000 X  Wegener lebte flott und wohnte in einem der
ersten Hotels Unter den den Linden. Schon im Herbst vergange¬
nen Jahres gingen von Kranken, die sich für betrogen hielten, so
viele Anzeigen ein, daß die Staatsanwaltschaft sich zum Einschrei-

veranlaßt sah. Ein gerichtlicher Sachverständiger prüfte die
Heilgürtel nach allen Richtungen und kam zu dem Ergebniß , daß
es purer Schwindel sei. Die Staatsanwaltschaft ließ Wegener
heute Morgen von seinem Hotel durch die Kriminalpolizei nach
«2t Alexanderplatz und von dort nach Moabit bringen Das
Sprechzimmer in der Friedrichsstraße wurde nach Befriedigung
der Angestell ten geschlossen.
^ ■ iihiiiiim . . . ■« «a
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z Für Naturfreunde bietet sich jetzt die beste Gelegenheit, an
Wald und Feld das Herz zu erquicken. Ueberall grünt und blüht
es ; wo das Auge auch hinschaut stets ein anderes reizvolles Bild.
Besonders der Distrikt „Atzelberg" bietet jetzt dem Spaziergänger
ein prachtvolles Panorama . Im Hintergrund die Taunushöhen
im dunklen Grün der Linden, Kastanien , Eichen etc. Der Atzdlberg
selbst steht in reicher Blüthenhülle . Das reine Weiß der Birnen-
und Zwetschenblüthen ist zwar schon im Abblühen begriffen, doch
nun beginnen im rosigen Schimmer die Aepfelbäume durch rei¬
chen Blüthenansatz sich förmlich zu überbieten . Manche Bäume bil¬
den geradezu ein einziges Bouquet . An dieses reizende Naturbild
reihen sich noch die dort befindlichen Gärtnereien mit ihren präch¬
tigen Anlagen, im Thal die frisch grünenden Wiesen und Getreide-
felder. Allen, die noch für Nvturschönheiten Sinn haben, sei ein
Spaziergang in früher Morgenstunde über den Atzelberg em¬
pfohlen.

* Liebesgaben. Der Bezirksverband des Vaterländischen
Frauenvereins  theilt uns mit , daß außer schweren Weinen,
Schaumweinen und Cognac nach Mittheilung der Hauptsammel¬
stelle für Deutsch-Südwestafrika in Hamburg Cigarren , Rauch¬
tabak, Schnupf - und Kautabak die begehrtesten Artikel für unsere
im Kampfe mit den Hereros stehenden Soldaten sind; daneben
ist erwünscht Chokolade, Kakes, Hartwurst , Taschentücher, wollene
Socken, Briefpapier und Kouverts , Blei - bezw. Tintenstifte , Kar¬
tenspiel, Domino usw. Die Liebesgaben sind der Hauptsanrmclstelle
für den Regierungsbezirk „Diakonenheim in Wiesbaden , Phi-
lrppsbergstraße 8" unter Anmeldung der Gabe durch Postkarte
an den Schriftführer des Verbandes Viktoriastraße 9 zuzuführen.
Hier findet dann die überseeische Verpackung und Weiterbeför¬
derung nach Hamburg statt . — Nach einer Mittheilung des Cen¬
tralkomitees der deutschen Vereine vom Rothen Kreuz sind Tabak
und Cigarren diejenigen Artikel, die gern in noch größerem Um¬
fange von den in Deutsch-Südwestafrika kämpfenden Truppen ent-
gegenomwen werden und zwar umsomehr als alle dem Verderben
ausgesetzten Gegenstände des großen Klimawechsels wegen im Ver¬
dachte stehen, nicht in verwendbarem Zustande in die Hände der
Truppen zu gelangen.

ßus dem 6ericMs[aaI,
Strafkammer-Sißung vom 7. Mai 1904.

Im Zeugenzimmer.
Der Metzger Max Simon  von Wehen war am 31. Nov.

v. I . wegen Sachbeschädigung usw. vor die hiesige Strafkammer
geladen. Er ist ein etwas heißblütiger Bursche. Unmittelbar vor
seinem Termine machte er mit einem anderen , mit ihm als Zeu¬
gen anwesenden Mann allerlei Possen, redete sich, als dieser ihn ab-
wehrte, immer mehr in den Eifer hinein und wurde endlich thät-
lich gegen ihn. In diesem Mffment erschien der Gerichtsdiener.
Dieser ermahnte ihn zur Ruhe . Simon zog aber darauf gegen
den Gerichtsdiener los. Das Schöffengericht erkannte seinerzeit
gegen S . auf einen Monat Gesängniß und die Strafkammer be¬
stätigte das Urtheil.
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Zwirdien zwei Pflichten.
Roman frei nach dem Amerikanischen, von Erich Frielen.

Kachdrckk »efböten.Fortsetzung.

„Den Oberst brauchen wir unbedingt , verstehst Du ?" tuschelt
der Mann ihr nach einer Wecke ins Ohr.

„Weshalb ?" - -- --
„Das ist meine Sache ."

„Ohne meine Hilfe erreicht Ihr nichts bei ihm."
„Daß weiß ich. Und Du sollst ihn uns zuführen. Du weißt,

was Dir droht , wenn Du uns den Gehorsam verweigerst?"

„Du wirst also gehorchen?"
„Nein ."
„Ueberlege es Dir !" —«—*- -- -- 1
„Ich habe es mir schon überlegt ."
„Und Du bleibst bei Deinem Entschluß ?"
»I «."
Der Mann macht eine unwillige Bewegung.
„Ich hoffe, diese Antwort ist nicht die letzte. Es wäre schade

nm Dich. Im Lcktober komme ich wieder.
„Ganz nach Belieben ."
Wieder gehen beide eine Zeitlang schweigend nebeneinander

her . Mißtrauisch beobachtet der Mann seine Gefährtin von der
Seite.

„Also des Offiziers sind wir sicher?" - . - --
«Ja ."
„Auch der Marchesa ?" -■ , >—>- *- *—
„Ja . Aber die wird Euch nicht viel nützen."
Höhnisches Lachen verzieht den breiten Mund des Mannes

der in diesem Augenblick aufs Haar einem Mephisto gleicht.
„Hm — ein junger Lasse ohne Grundsätze und eine alte

Schachtel ohne Charakter !" bemerkt er mit beißender Ironie .„Ich
muß sagen, Du wirkst Wunder , „Nr . Eins ". Haben wir Dich, um
ein solches Resultat zu zeitigen, mit allem Erforderlichen ausge¬
stattet ? Haben wir Dich deshalb zur Mitwisierin all unserer Ge-
heimniffe gemocht? Ich muß mich wirklich wundern !"

Doch die Frau bleibt völlig ungerührt bei dem Spott des
Mannes.

„Wartet nur die Zeit ab ! Dann werdet Ihr ja sehen, was
ich kann. Für heute ist's genug."

,Morgen reise ich ab — nach St . Petersburg . Was soll ich
„Nr . Fünf " mittheilen ?"

„Was ich gesagt habe. Weiter nichts."
Der Mann bleibt stehen. Durchdringend ruhen seine stechenden

Augen auf den Zügen der Frau , die einen Moment , als werde es
ihr zu heiß, den Schleier hochhebt.

„Ist Maruschka angekommen?"
«Ja ."
„Wann ?" - -- —
„Vor acht Tagen ."
„Wird sie Dir im ?" — - — -
Mehr sogar. Sie geht für mich durchs Feuer ."
„Natürlich . Sie ist ja Deine Milchschwester. Und wie stehts

mit J -wan und Boris ? Sind die beiden auch schon hier ?"
„Ja . Aber bitte, nicht so laut ! Wozu Namen nennen !"

„Pah ! In Petersburg wäre das gefährlich. Aber hier ? Wen»
irgend Jemand auf dieser menschenleeren Straße uns beobachtet,
würde er uns gewiß für ein Liebespärchen halten . Nicht wahrs
schöne Fedora ?"

Verächtlich blicken ihre großen , klaren Augen ihn an , während
sie ein paar Schritte von ihm zurücktritt.

Sofort ändert er seinen Ton.
„Also bis Oktober ! — Jetzt will ich Dich nach Hause

bringen ."
„Nicht nöthig. Ich finde den Weg allein ."
„Auch gut. Auf Wiedersehen im Herbst ."
Sie ignorirt seine ausgestreckte Hand , nickt leicht mit de»l

Kopf und ist gleich darauf um eine Wegbiegung verschwunden.
Einen Augenblick sieht er ihr nach.
Dann ballt er die Faust , als stände er seinem Todfeind ge-

genüber.
«Wart ' mein stolzes Mädchen !" knirscht er mit zusammen¬

gepreßten Zähnen . „Du sollst noch geduckt werden — gerade wie
Deine Mutter ! Aber vorher benutze ich Dich noch zur Ausführung
meines Planes . Und dann - "

Diabolisch lacht er auf.
Dann verschwindet auch er im Dunkel der Nacht.

11.
Die Hochzeitsfeierlichkeiten sind vorüber.

Unter dem Jubel der Gäste hat das junge Paar Abschied
genommen von „Villa Fortuna ", um eine mehrmonatliche Hoch¬
zeitsreise anzutreten.

In ihrem grauen Tuchkostüm sah Graziella ein wenig bleich
aus , aber heiter und zufrieden.

Während Fedora sie umarmte und sie innig auf beide Wan¬
gen küßte, flüsterte sie ihr ins Ohr:

.Merde glücklich, meine liebe kleine Cousine! Und vergiß nie:
an mir besitzest Du eine treue Freundin !"

Ein warmer Händedruck war die stumme Antwort.
Auch Alfredo scheint zufrieden zu sein; wenigstens ruhte sein

Blick wiederholt voll inniger Zärtlichkeit auf seiner kleinen Frau.
Nur beim Abschied wagt er nicht, in Fedoras Augen zu sehen. Ab-
gewendeten Antlitzes reicht er ihr die Hand.

Gleich darauf rollt der Wagen mit dem jungen Paar dem
Bahnhof zu.

Kurze Zeit nur noch tobt die Festesfreude.
Dann empfehlen sich die Gäste.
Ruhig und friedlich liegt die „Villa Fortuna " wieder da am

blauschimmernden Golf.
Fedora hat sich in einen Fauteuil geworfen. Sie ist von früh

an thätig gewesen bei den vielen Arrangements zur Hochzeit und
fühlt sich etwas müde. Sie hat ihr Festgewand noch nicht abgelegt.
Goldglitzernde Seide rauscht an ihren schlanken Gliedern hernie¬
der. Brust und Haar schmücken vereinzelte tiefrothe Rosen.

Da öffnet sich eine der zum Salon führenden Thüren.
Vorsichtig lugt der graue Kopf des Obersten durch die Thür¬

spalte.
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,, t/lrtt  a >« licht , mein STlnb P", „3vr, SBater."
„Wo ist Tante Jutta ?"
„Mit ber Gräfin Crispi im  Garten . Die beiden wollen noch

ein wenig plaudern ."
„Gott sei Dank ! So gehören wir uns wieder einander . Ich

habe stets die Empfindung , als ob die Gegenwart anderer Dich
mir entfremdete . Komm, gib mir Deine Hand !"

Fcdora nimmt die leise bebende Hand ihres Vaters -wischen
ihre kühlen Finger und drückt sie sanft.

„Aber Vater , gehören wir einander nicht vollständig an ?"
Eine gewisse Unruhe malt sich auf dem Gesicht des alten Man¬

nes . Seine Augen blicken nicht so stillvergnügt wie sonst. Einem
aufmerksamen Beobachter würde es nicht entgehen, daß der Oberst
etwas zu altern beginnt.

Merkwürdig ! Er lebt gerade so zurückgezogen wie früher;
denn er will erst in der kommenden Wintersaison seine Tochter in
di« Gesellschaft einführen . Weshalb also diese Unruhe , diese allge¬
meine Nervenabspannung?

,/Setz Dich hierher zu mir , mein Kind !" sagt er zärtlich.
„Laß uns plaudern von der Zukunft !"

„Von der Zukunft , Vater ?"
„Ja . Wo wollen wir den Sommer verbringen ?"
„Auf Capri , wenn es Dir recht ist, Vater . Schon lange zieht

es mich hin nach jenem stillen, so eigenartig geformten Eiland.
Können wir uns nicht dort für einige Zeit niederlassen?"

„Gewiß , mein Kind. Aber möchtest Du nicht lieber nach der
Schweiz , nach den schneegekrönten Alpen, wo es kühl ist und
schattig und frisch?"

Fedora schüttelt den Kopf.
„Nein , Vater . Schnee und Kälte habe ich in meinem Leben

genug gehabt. Meine ganze Kindheit ist zwischen den Schnee-
und Eisfeldern Sibiriens dahingeflossen. Mich dürstet nach Wär¬
me und Sonnenschein ?" Sie zählt an den Fingern ab . „Einen
■— zwei — drei Monate ! Ha , eine ganze Ewigkeit !"

„Mehr , mehr, mein Kind !" ruft der Oberst eifrig . „Wenn
Du die Sonne so liebst, laß uns im Winter nach Afrika gehen —
nach Egypten oder nach Algier , wohin Du willst!"

Einen Moment leuchtet es in Fedoras Augen ans . Welche
Fata Morgan « des Glücks winkt ihr da ?>

Dann scbnttelt sie resignirt den Kopf. „
„Nein , Vater . Ich muß im kommenden Winter in Neapel

bleiben."
„Warum ?"
„Ich —" sie erröthet heftig —< „ich will die neapolitanische

Gesellschaft kennen lernen ."
„Auch gut, mein Kind. Und nun zu unfern Sommerplänen!

In den nächsten . Tagen also siedeln wir nach Capri über . Die
Hotels sind dort nicht überfüllt . —"

Dichter schmiegt Fedora sich an den Vater.
„Bitte , Vater , nicht in ein Hotel. O , ich habe das Hotelleben

tu satt — das ewige Zusammensein mit den Herden von Durch¬
schnittsmenschen, die faden Gespräche bei den Table d'hotes, die ge¬
schniegelten und süßsreundlichen Kellner . Ein kleines Bauernhaus
möchte ich haben, mit drei olwr vier Zimmern , mit weißen Mull¬
vorhängen und einem Obst - und Gemüsegarten ringsum . Keine
Dienerschaft — ein einziges Mädchen , das die Aufwartung macht
— nichts weiter . Und dann , Vater , wir beide müssen einander
doch erst so recht kennen lernen — unsere Gewohnheiten , untere
Eigenheiten , unsere kleinen Schwächen! O , wie herrlich wird 'das
sein, wenn wir beide, Du und ich, ganz allein , gleich zwei über-
müthigen Kindern auf die Berge klettern ! Wenn wir herumtollen
und lachen und scherzen und uns um keinen Menschen kümmern."

Fedoras Begeisterung steckt den Obersten förmlich an . Mit
glänzenden Augen folgt er ihren enthusiastischen Ausführungen.

„Ich schlafe in einem kleinen Zimmer aus einer eisernen Bett-
ste. Das Zimmer darf nicht viel Möbel haben und die Fenster
müssen stets offen sein. Mein Bett muß so stehen, daß ich
durchs offene Fenster Hinausblicken kann auf den nächtlichen Him¬
mel mit seiner ganzen erhabenen Sternenpracht . Den Garten
wolleen wir selbst in Ordnung halten und selbst kochen. Du weißt
noch gar nicht, Vater , wie gut ich kochen kann. Das Mädchen ist
nur dazu da, um die gröbste Arbeit zu verrichten. Und dann neh¬
men wir unser Frühstück mit und setzen uns zwischen die Fels¬
blöcke am Meer — o, wie schön, wie himmlisch schön soll das
scm!"

„Ich fühle mich seist wieder jung , mein geliebte. Kind !" lächelt
der Oberst . „Aber wird Dir die Sache nicht bald zu leid werden?
,Du bist den Luxus gewöhnt, liebst die Bequemlichkeit —"

„Nicht doch, Vater . Warum meinst Du das ?"
^ „Du brauchst doch viel Geld !"
' Ein Schatten huscht über Fedoras soeben sonnenheitere Züge.

„Ich brauche es nicht, Vater , aber —" sie stockt ein wenig
„es thut mir wohl, es zu besitzen. Geld bedeutet Macht , und

hcrlbe ein ftarfe « S3ervl <in &etx ivad) «WÄcrcht in mir , lieber SÖ4J-
tev ! " -

Fedora steht auf. Ihr Gesicht ist sehr ernst geworden.
„Darf ich mich jetzt zurückziehen? Ich bin wirklich etwas

müde."
Als der letzte Zipfel von Fedoras leuchtendem Gewände ver¬

schwunden ist, beginnt der Oberst , die Hände auf dem Rücken, im
Zimmer aus und ab zu gehen.

Er ist sehr nachdenklich.
Die anscheinenden Wiedersprüche in dem Wesen seiner Toch¬

ter verwirren ihn. Was bedeutet dies Sehnen nach Einsamkeit,
nach einem einfachen Leben, da sie doch von ihm eine solch be¬
deutende Summe als jährliches Taschengeld erbat ? Wofür ist
dieser Betrag bestimmt? Unmöglich für Toiletten und dergleichen
Kram . Ihr Benehmen ist so einfach und natürlich , als habe sie
sich nie in der intriganten russischen Gesellschaft bewegt. Ihre An¬
sichten und Empfindungen sind so rein — und doch verlebte sie
ihre Kindheit in dem Schmutz der Bleibergwerke Sibiriens ! Mein
Gott , welchen Gräueln mag sie beigewohnt haben ! Mer es gibt
eben Naturen , aus die der Böse keinen Einfluß hat. Eine solche
gottgesegnete Natur ist Fedora.

Der Oberst grübelt und grübelt.
jSeine Tochter ist ihm ein Räthsel . Und doch dankt er Gott

täglich aufs neue, daß er sie ihm geschenkt hat, daß sein Alter nicht
liebesarm , freudelos dahinwelken wird.

Und täglich schwört er sich aufs neue, seinem Kinde alles zu
ersetzen, was es in der ersten Jugend entbehren mußte , es die
fürchterlichen, in Sibirien verlebten Jahre für immer vergessen
zu machen.

12.
Zwei Tage später schon trägt der kleine, zwischen Neapel und

Capri verkehrende Dampfer den Oberst und seine Tochter hinüber
nach dem felsenstcrrrenden, wogenumtosten Eiland.

Während im Winter und im Frühjahr die etwas erhöht lie¬
gende Stadt am meisten von Fremden besucht ist, konzentrirt sich
im Sommer das ganze Leben hauptsächlich auf die „Grande Ma¬
rina " mit ihren dicht am Meer gelegenen Fischerhäusern und
Hotels.

Von diesem lebhaften Badetrubel will Fedora nichts wissen.
Höher hinauf zieht es sie — hinauf auf die Felsen, in die Einsam,
keit.

Ein kleines Bauernhäuschen ist bald gefunden. Vollständig
versteckt liegt es da inmitten üppiger Rebengelände und Orangen-
Haine, umgeben von einer hohen Mauer , welche die ganze Besitz¬
ung gleich einem Hause im Orient gewissermaßen von der übrigen
Welt abschließt.

Hier läßt der Oberst sich mit seiner Tochter häuslich nieder.
Fedora hat eine ganze Kiste voll Bücher und Zeitschriften

mitgebracht , welche sich zwischen den grob-gestrichenen Möbel«
und der übrigen echt capresisch-bäuerlichen Einrichtung gar selt¬
sam ausnehmen.

Jetzt beginnt für Vater und Tochter ein richtiges Einsiedler¬
leben zu zweien.

Eine sensationelle Geschichte weiß das „Oberschles. T."
aus Kattowitz  zu erzählen : Am Freitag vor . Wache er¬
schien auf dem Bureau des Richthofenschachtes , der im Besitz
der Georg von Giescheschen Erben sich befindet , ein einfacher
Bergmann , Schlepper seines Zeichens , um sich Urlaub für
Berlin und einen Vorschuß zu dieser Reise ausznbitten , well
er zur Vorstellung ins Kriegsministerium geladen sei. Der
Mann , der zwar den guten deutschen Namen Albert Ludwig
führt und aus Schoppinitz stammt , ist ein Stockpole , der kein
Wort Deutsch versteht . Um so berechtigter war der Bureau-
beamte , Zweifel in die Richtigkeit seiner Angabe zu setzen und
ihn für einen Schwindler zu halten . Doch Albert Ludwig
vermochte die Richtigkeit seiner Angabe durch zwei Dokumente
zu belegen und folgendes anzugeben : In seinen Mußestunden
hat er sich mll waffentechnischen Studien befaßt . Dabet ist
es ihm gelungen , eine eigene Art von Maschinenkanonen und
zwei neue Gewehrkonstruktionen zu erfinden . Er ließ sich

SBittelStaate



*>on einem hiesigen technischen Ônreon bie ba &u nöihigen
Zeiöhnungsn anfertigeu und sandte sie dern 5driegSrntnisterinrn
ein. Alsbald bekam er von diesem ein Schreiben, wonach
seine Zeichnungen der geheimen Prüfungskommission für Ar¬
maturkonstruktionen überwiesen seien, die ihm weitere Mit¬
theilungen über seine Einreichung machen werde. Am Frei¬
tag voriger Woche erhielt er von der Kommission ein Schrer-
den ; er möge sich ihr sofort in Berlin zur Verfügung stellen.
Das Ganze ist um so wunderbarer , als Albert Ludwig erst ca.
20 Jahre alt ist, noch nicht Soldat gewesen ist und nie ein Mi¬
litärgewehr in der Hand gehabt hat . Man könnte diese An¬
gaben für einen verspäteten Aprilscherz halten . Doch unser

<NeMw>rSmmm, ferner Bmcemrbecmae, d're üerverr Stprerüe«
des Ministeriums selbst in Augenschein genommen und sich so¬
mit von der Nichtigkeit der Angaben des Mannes überzeugt.
Er giebt an , daS technische Bureau habe ihm sofort für seine
Erfindung 36 000 jH  geboten , sie sei chm dafür aber nicht feil
gewesen. Albert Ludwig ist jetzt nach Berlin gereist und von
dort noch nicht zurückgekommen. Dem Bureaubeamten dev
Grube hat er ferner mitgetheilt , daß er sich mit der Lösung der
Frage beschäftigt habe, wie das Sinken eines schwer getroffe¬
nen Kriegsschiffes erheblich erschwert werden könne. Auch
dieses Problem will er so gut wie gelöst haben.

Vekgleicksnöe Darstellung rum rullisich-japanffäien Kriege.

Russland Japan
flJicheninhAlt * Bevölkerung
22.419.568 Kl 417412 K°

728.979,286 Bimeohner \ *7 .603,87S[.

Russland Japan
Armee 7Friedensstärke/

Russland Japan
Kriegs fjptfe

Mu
WSclr

1MK.
isioani

Jedes Quadrat ste/fteine ß evSikarunS
von 20 .000 .000 Einw . dar6Ein nr auffK° 113E.&uf/tr

Russland
Hande/sf/o tte

700 Dampfer
$80528Tonnen

2571 Segelschiffe
45872 Tonnen

Aus fuhr

10d1. f2f3.820M 2 700485 .440 M

Russland Japan
S taa tsfin erzen

4020 Segelschiffe 334812 Tarnen
Anfuhr Ausfuhr

88* 446.419It 162705546 U.

*
sr

I*§5

Russland
Eisenbahn

vri
Japan

Eisenbahn r , .Telegraph

8487m & , $9466151.

6283 ;Rostämter

Der russisch-japanische Krieg interessirt gerade jetzt, wo
die ersten ernsten Kämpfe auf dem Lande stattgefunden haben,
allgemein. Niemand kann das Ende dieses unseligen Kon¬
fliktes Voraussagen. Geradezu erstaunlich sind die Erfolge,
die das kleine Japan über den russischen Koloß bis jetzt er¬
rungen hat . Welch gewaltiger Unterschied in den Grötzenver-
hältnissen zwischen den beiden feindlichen Mächten besteht,
wird so recht deutlich durch unsere heutige statistische Karte
dargestellt. Nach derselben ist die Friedensstärke des russi¬
schen Heeres 1087 000 Mann , während Japan nur 640 701
Mann aufzweisen hat . Die russische Kriegsflotte zählt 389

Schiffe mit 3688 Kanonen , die japanische nur 71 Schiffe mit
1188 Kanonen. Rußland besitzt 69 070 Kflometer Eisenbah¬
nen, Japan nur 8187 Kilometer. Bei der Handelsflotte ist
jedoch das Verhältniß umgekehrt. Japan besitzt 1020 Segel¬
schiffe, während Rußland nur 2371 Segelschiffe zählt . Ja¬
pan hat 1396 Handelsdampfer , Rußland deren nur 790. Was
aber Schulden anbetrifft , so ist Rußland Japan bedeutend
über, da Rußland 21178 757 319 Mark aufzuweisen hat,
während Japan 1 635 387 261 Mark besitzt, was allerdings
auch keine Kleinigkeit ist.

Gegen große Verluste
wegen fein-r schnellen und sicheren Wirkung so beliebt gewordene
Kneipps-Brennessel-Haarwasscr. Ec bst das schwächste Haar wird, falls
noch Wurzel vorhanden, voll und dicht. Garantirt echt und ln bester
Qualität erhältlich; Knciov -HauS , 69 Nheinstr. 69. Telefon 3240.

Bite genau auf die Firma zu achten. 3954

Telefon3211.

^accancn Einreibungen,
■VmaSa yCII 5 Wasserkuren etc.

& Prozedur 80 Pfg. übernimmt bei sorgfältiger Ausführung. 9231
Frit * Kr sek ; ärztl. gepr. Masseur und Krankenpfleger,

16 Häfncrgasse 16 . 8626 Telephon 8626.
ei Einkauf von Knoter ich-Tliee und Bonbons achte man
anf den Raffen. 368111

Telefon• 3211.
Ia . Limburger Käse , per Pfd . 30 Pf ., im Stein,

ff. Tafelbutter , Centrifuqen, per Pfd. Mk . 1.30 , bei
5 Pfd. Mit 15,

sowie alle Colonialtvaareu in bekannt bester Dualität
zu den billigsten Preisen im

B Germania -Coufum.
Herderstr . 87 . Lieferung frei Haus. Herderstr . 27

eo



Mbaiftmifiüe Snfdineidê Sditife
von tfrau  JEYancesoheiii , A/brechtstr . 23 , fit,

att bet  Moritzstran «.
UutmicSft in  Maaßnebmen , Mosterzeichnen, Zuschneiden von Damen-
und ktndergard. Deutscher, Lngl., Pariser, Wiener, amerikan. Schnitte

Leichte Methode, praki. Unterricht
Schül -Auf «, täglich . Honorar billig.

Schniitniuster nach Maaß . Toftüme werden zugeschnitten. 400

I Jede Dame
ihre eigene Schneiderin.

Jede Dame fertigt ihre Garderobe, Mut sitzend, nach bewährtem
System in dem von zadlrcichen Schülerinnen gut empfohlenen

Lehr-JnstitntfnrDamen -Zchneiderei
von Marie Wehnbein

Neugasse 11, 2 Lt . b656
Aufnahme täglich. — Eefl . Anmeldungen von 9 —12 u. 3—6.

Urs?

gapr.liiifiüfr fölarco Gnosskopf 9
Villa IJnkH , tKinserstrasre 20

erteilt Unterricht in Klarier , Musiktheorie und
Compositionslehre . 8886

Speziell : Fartleustudlurn Oper u Op -retle), sowie Ztaeh
studleu für Smgei und Sünaerinnen — Ensembles.

Cursus für Caorso üler . "W8
Svrechllunden:  Täal . 9 —11 Uhr Vorm._

Alüldkinischk Züslhilklük-Zchaie»flu jrl. -l. Stein,
Babnbofstratze 6, Hih. 2, im Ldrlan 'schen Hause.

Erste , älteste u . yreisw Fa !>s tzulo am Platze s. d. sämMl.
Domen» und Kindergard ., Beriiner , Wiener, Engl u. Pariser Schniite.
Leich, satzl. Netdo^e. Borzügl ., vrakt ilaterr . Gründi . AuSdildung j.
Schneiderinnen u. D-rerktr. Schul -Ausn. tags. Cost. iv. zuieschn. u
eingerichtet. Taillenmust . incl. Futter u. >Inpr. 1 25, Rocknt,. 75 Pf.
bi« I Mt . Biisten-Perkaui in Stoff u Lack zu den bill. Preisen . Bon
je in an Samstage » Büsten zum Einkau ' stvreis._ 6,352

Buchführung.
Durchaus erfahrener Kaufmann und Handelslehrer

erteilt gründlichen Unterricht in der eins., dopp. und
amerikan. Ruchführung, Correipondenz, Wechsellehre,
kaufm. Rechnen rc. Derselbe bildet a. Herren, die i.
Berus wechseln u. Buchhalter, sowie Damen, welche
Buchi,alterin werden wollen, in 2 bis 3 Monaten per¬
fekt ans . Nur gründl., den Borkenntnissen u. Fähig¬
keiten eines Jeden genau angepaßter Einzel unterricht.
Nach erfolgter Ausbildung z. Erlangung v. Stellungen
unentgeltlich behilflich. Mäßiges Honorar , keine Vor¬
auszahlung Näheres bei

Willi . Sa f « er hörn,
Handrl «1»brer , Wörthckratze 4.

Zahlreiche Herren und Damen , die ich ausgebildet , befinden
sich jetzt in gutbezahlten Stellungen hier und auSwärlS . 250

Gebrauchte Möbel (jeder Art),
ganze Einrichtungen,

Er bfchaftsnach lasse
kaufe ich bei sofortiger U der ahme ets gegen Cassa

und guter Bcz tzlung . U30

Jakob Fuhr,  Ggldgnsse 12.

Unterricht für Damen und Herren.
Lehrfächer: Schönschrift Buchführung (eint ., davpeltc, u. amerikan.

Torrespondenz . Kaufmä ». Rechnen (Proz .» Zinsen- U. Co ito-Corrent
Rechnen. Wcchsellehr-. Kontorknnde. Stenographie . Maschinenschreiben
Gründliche Ansbildung . Rascher und sicherer Erfolg. Tages - u »»d
Abend Kurse.

NB . Neueinrichtung von Geschäftsbüchern, unter Berücksichtigung
der Steuer - Selbstcinschätziinq, werden discret anSgcfübrt . 2563
Helnr . Leiche : ', Kaufmann , lang, . Fachiebr. a groß. Lehr-Jnstit

Lniscnplay I » , Parterre u. II . St.

Louis G0H6. Wiesbaden, Rheinsir . 2<5L

rd' Gesundheits-
Binden,

I . Qualität,
p. Dtzd . 1 Mk ,

p. */, Dtxd.
60 Pfg.

h.  V
%

*»4

Ii rigatenre , y
nach Professor Fsmarsch,

complet mit Schlauch -, Mutter - und
Clystier -Rohr

von Mk . 1 .25
Grosse

Auswahl in

v,.<v
x

Chr Tauber , Artikel zur Krankenpflege.
<99 Eirehgasse 6. — Telephon 717.

acierfleifch
Brennerei 1754 gegr., Wismar a . d . Ostsee.

Feinste hervorragende allbekannte »nd beliebte Svecial -Marken
Whisky Fl . 2 Mk an, sehr alter Kor branutwein

s/4 L'it . Fl . Mk. 1.50 , zu haben bei:
C .Acker Nach ?. ,Emil Hees jr.

Gr . Burgstr . 16,
K. Brodt , Älbrechistr. 16
P Endcrd , P!ichel5berg,
Aug . Engel , Hoff., Taunus- und

Wilbelmstr.,
I . Frey , Schwa bacherstr. 1,
D . Fuchs , Saalgaffc 3,
Adol ' G nter . Babnhofstr.,
Fr . Groll , Göthestr. und Ecke

Adolssallee,
I . H ub . Miiblgaffe,
Adolf Haydach Hellmundstr. 43
Jecob Huber » Bleichste.,
Chr . Keiper , Webergaffe 34,

I . C . K per , Kirchgaffe 52,
Fr Klitz Nachf , Rbemstr. 79,
Wild Kohl . Leerobenstr. 19.
Fr . 8a Pis , Rheinstraße, Ecke

Kirchgaffe,
8onis Lendle Strftstr. 18,
Wilh . Maus , Castelstr. 10,
Carl Mertz Wilhelmstr. 24,
Fritz Schmitt . Wörihstr. 16,
C F . W . Schwanke , Schwal-

bacherstr. 43,
Oskar Siedert , Taunnsstr.
Georg Stamm , DelpaSpestr. 5
I M . Weder . Morltzstr. 18,
lliobcrt Weck , Herderstr. 17.

Ferner zu haben in Hotels und Restaurants.
Vertreter : M Pirolh » Gonsenheim-Mainz. 6274

Emaillc-^irnrenfcyUder
liefert in jeder Größe als Spezialität 380r

ZT?  Wiesbadener Emaillier-Werk,
M Uniianohn Villa Humboldt (Frau voi>Thünen)KBUefldflr. Fremden-Pension1. Ranges.

Hochstrasse 15 . Telephon Kr . 74.
Die Pension liegt in der schönsten Gegend Neuenahrs , in un¬

mittelbar . Nähe des gr . Sprudels , der Trinkhalle und des Bade¬
hauses , frei , staubfrei und gesund . 1876
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